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C H A N C E  A U F  G L Ü C K

ÖKONOMISCHE GESETZMÄSSIGKEITEN UND ZUSAMMENHÄNGE
• OHNE PRODUKTION GIBT ES KEINEN KONSUM, KONSUM IST DAS ZIEL DER PRODUKTION.
• PRODUKTION VERURSACHT KOSTEN UND GENERIERT AUF DER ANDEREN SEITE EINKOMMEN.
• KAPITAL KANN NUR AUS ERSPARNIS ENTSTEHEN, D.H. KONSUMVERZICHT.
• INNOVATION MITTELS KAPITALEINSATZ ERHÖHT DIE PRODUKTIVITÄT.
• HÖHERE PRODUKTIVITÄT ERMÖGLICHT HÖHERE LÖHNE UND HÖHEREN LEBENSSTANDARD.
• ARBEIT ALLEIN KREIERT KEINEN WOHLSTAND.
• OHNE MARKTPREISE IST KEINE WIRTSCHAFTLICHKEITSRECHNUNG MÖGLICH.
• DAS GESETZ DES ABNEHMENDEN GRENZNUTZENS GILT IMMER.
• FREIER INTERNATIONALER HANDEL IST WOHLSTANDSFÖRDERND.
• BEI FAST ALLEN GÜTERN IST KNAPPHEIT DIE REGEL.

WICHTIGE WIRTSCHAFTS-GESCHICHTLICHE FAKTEN UND ZUSAMMENHÄNGE
• Der Ursprung allen Wohlstands ist das Unternehmen.
• Eigentum und Gewinn sind die Antriebskräfte der Unternehmer.
• Dank der Marktwirtschaft leben heute die untersten 20% der Einkommensbezieher besser als die obersten 20% vor hundert Jahren. 
• Der freie Markt löst Knappheitsprobleme am besten. Freier Wettbewerb wirkt regulierend.
• Die Manipulation von Preisen (und Zinsen) führt zu Fehlentscheidungen und Ressourcenverschwendung.
• Planwirtschaft funktioniert nicht.
• Kooperation beruht auf Vertrauen; auch auf die Stabilität der Zahlungsmittel. 
• Ein Mehr an ungedecktem Papiergeld ist nicht gleich mehr Vermögen und Wohlstand.
• Je stärker staatlicher Interventionismus auftritt, desto niedriger fallen Kapitalaufbau, Innovation, Produktivitätssteigerungen und der   
   Wohlstandsanstieg aus (laut Rahn-Kurve ist ein Staatsanteil von 15% optimal).
• Eine stabile Energieversorgung als Teil der Infrastruktur ist das Rückgrat der Wirtschaft eines Landes.
• Jede Wirtschaftsform ist ‚Kapitalismus‘, es stellt sich immer nur die Frage, wem das Kapital gehört, 
   den Unternehmern oder dem Staat, und wer besser damit umgehen kann. 
• Eine rudimentäre Form des ‚Kapitalismus‘ (Einsatz von Kapital) gibt es, seitdem der Mensch Werkzeuge benutzt.
• ‚Kapitalismus‘ ist auf natürliche Weise ‚von unten‘ entstanden, aus freien Entscheidungen von Bauern und Handwerkern.
• Der moderne Kapitalismus (Maschinen) kam erst im 18. Jahrhundert auf, angetrieben durch Aufklärung, 
   Alphabetisierung, Wissensaustausch, Forschung etc.
• Es gab zu keiner Zeit den modernen freien Kapitalismus in Reinform ohne schädliche externe Einflüsse.
• Für die meisten Krisen ‚im Kapitalismus‘ war die Geld- und Schuldenpolitik der Staaten verantwortlich.
• Die Industrielle Revolution Ende des 18. Jahrhunderts löste einen großen Wohlstandsschub aus  (vorher in Europa noch Hungersnöten).
• Bis 1800 gab es noch die sogenannte „Bevölkerungsfalle“ (Robert Malthus: höhere Produktion führt 
   zu steigender Bevölkerung und das zu einer Stagnation des Pro-Kopf-Einkommens).
• Damit verbunden gab es die sogenannte „Armutsfalle“: bei niedrigem Einkommen ist keine Ersparnis möglich 
   und insofern auch kein Aufbau des Kapitalstocks, der wiederum, sinnvoll eingesetzt, Produktivität und Löhne erhöhen kann.
• Die Freie Marktwirtschaft hat sich über die letzten 250 Jahre bewährt, obwohl der Staat von Anfang an weiter schädlichen Einfluss 
   genommen hat. Ohne staatliche Manipulationen (Geldmonopol, Handelsbeschränkungen, Steuern, Interventionismus…) 
   wären die wirtschaftlichen Erfolge noch weit größer gewesen.
• Kriegswirtschaften ähneln sozialistischen Planwirtschaften, und sind - gewollt oder ungewollt - 
   oftmals der Übergang zu sozialistischen Systemen oder großem bleibenden Staatseinfluss.
• Die gesellschaftlichen Auswirkungen des Kapitalismus können deutlich weiter verbessert werden, je mehr die Menschen durch 
   christliche-ethische Grundsätze geprägt sind und desto weniger staatliches Eingreifen zur Bereinigung von Notsituationen erforderlich ist.
• Ein staatliches Geldmonopol gibt dem Staat die Möglichkeit der Inflationierung und der unkontrollierten Staatsverschuldung 
   (Karl Marx fordert in seinem Kommunistischen Manifest: „Zentralisierung des Kredits in den Händen des Staates durch eine 
   Nationalbank mit Staatskapital und ausschließlichem Monopol“).
• Die Vermögensschere zwischen ‚arm‘ und ‚reich‘ ist seit 1971 weltweit wieder auseinandergegangen - und zwar nicht wegen des 
   Kapitalismus, sondern wegen der Inflation, nachdem US-Präsident Nixon in diesem Jahr die Golddeckung aufhob und sich 
   alle Staaten seitdem stark verschulden und hemmungslos frisches ungedecktes Geld drucken konnten.
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Einsatz von Maschinen, Forschung und Entwicklung, WISSEN, INNOVATIONEN
MÄRKTE, WETTBEWERB, PREISE (Wirtschaftlichkeitsrechnung möglich)

KAPITALAUFBAU (durch Ersparnis und Konsumverzicht, Aufbau von Humankapital)
FREIWILLIGE Kooperation, Friedlicher Tausch-HANDEL, GELD

ARBEITSTEILUNG, Motivation, EIGENTUMSRECHTE

SOZIALISMUS
Beim SOZIALISMUS befinden sich die Produktionsmittel 
in staatlicher Hand. Alles wird zentral vom Staat geplant 
– Planwirtschaft, Zentralplanung. Der Sozialismusgedanke 
beruht auf vielen falschen Annahmen: Altruismus widerspricht 
vollkommen der Natur des Menschen. Der Mensch ist von 
Natur aus auf das eigene Überleben und den eigenen Vorteil 
programmiert. Das Streben der Menschen nach Fortschritt 
und der Verbesserung der eigenen Lebensumstände 
bringt aber auch den Mitmenschen Vorteile.  Auch ist die 
Annahme falsch, dass der Sozialismus Güter im Überfluss  

produziert – Knappheit ist bei den meisten Gütern ein 
Naturgesetz. Warum sollte allein die Tatsache, dass das 
Eigentum an den Produktionsmitteln beim Staat liegt, für 
die Arbeiter und Angestellten eine Verbesserung darstellen?  
Warum sollten die Arbeiter nur deshalb auf einmal dieselbe 
Arbeit ‚lieben‘ und freiwillig arbeiten? (Freizeit ist immer ein 
‚Gut‘, Arbeit ist immer ein negativer Nutzen). Sozialismus ist 
bisher in allen seinen verschiedenen Ausprägungen gescheitert 
und hat immer zu Hunger, Armut und Knechtschaft geführt. 
Die versprochene sozialistische Utopie des ‚Himmel auf Erden‘ 
hat sich noch immer als Hölle herausgestellt.

FREIE MARKTWIRTSCHAFT 
Bei der FREIEN MARKTWIRTSCHAFT stehen die Gedanken von 
Freiheit, Eigentum und Frieden im Vordergrund, die möglichst 
ungehinderte Entfaltung des Individuums und die friedliche 
Koexistenz mit anderen Nationen, mit denen möglichst um-
fangreich Handel getrieben werden soll. Die Unternehmen  
(Produktionsmittel) befinden sich in Privateigentum – Schutz  des  
Eigentums. Eigentum und Chance auf Gewinn sind der Motiva-
tionsmotor der Unternehmer und entschädigen für die übernom-
menen Risiken. Sowohl die Entscheidungen der Unternehmer 
als auch die der Konsumenten werden frei von staatlichen Ein-
flüssen auf dem freien ‚Markt‘ getroffen und führen im Ergebnis zu  
Marktpreisen, die wiederum als wichtige Information in die  

Wirtschaftlichkeitsrechnung einfließen. Der freie Wettbewerb 
bereinigt Fehlverhalten und Fehlentscheidungen. Freie Markt-
wirtschaft hat sich über die letzten 250 Jahre bewährt, obwohl 
der Staat von Anfang an schädlichen Einfluss genommen hat. 
Ohne negative staatliche Einflüsse und Manipulationen (Geld-
monopol, Handelsbeschränkungen, Steuern, Subventionen…) 
wären die wirtschaftlichen Erfolge noch weitaus größer gewesen.

Die gesellschaftlichen Auswirkungen des Kapitalismus können 
weiter verbessert werden, je mehr die Menschen durch christ-
liche-ethische Grundsätze geprägt sind und desto weniger 
staatliches Eingreifen zur Bereinigung von Notsituationen erfor-
derlich ist.

WIRTSCHAFT ALLGEMEIN (SIEHE AUCH WOHLSTANDSPYRAMIDE)

Gut wirtschaften heißt Güter und Dienstleistungen möglichst ef-
fizient produzieren. Voraussetzungen: Erfolgswille, Arbeitsteilung, 
freiwillige Kooperation, Handel, Eigentumssicherheit, Ersparnis = 
Konsumverzicht, Aufbau Kapitalstock, Investitionen, Innovationen,  
unternehmerische Entscheidung, Spezialisierung, Produktivitäts- 
steigerung, Wohlstandsanstieg. Kooperation beruht auf Ver-
trauen; auch auf das Zahlungsmittel, die Währung, das Geld.  
Gold- und silbergedecktes Geld verfügt über ‚Stabilitäts- 
garantie‘. Ungedecktes Papiergeld (‚fiat money‘) führt zu Ver-
trauensverlust, wenn Staaten Inflationieren, das heißt beliebig 
Geld drucken oder sich verschulden. Geld ist Tauschmittel, Reche-
neinheit, Kalkulationsbasis und Wertaufbewahrungsmittel. Infla-
tionierung unterminiert das Vertrauen der Menschen, verstärkt  

Konjunkturzyklen, führt zu massiven ökonomischen Schäden und ist 
für die ärmeren Schichten schädlich (Umverteilung von unten nach 
oben). Wichtigstes Steuerungsinstrument für unternehmerische 
Entscheidungen sind die Preise, die sich unter Wettbewerbsbe-
dingungen am freien Markt durch Angebot und Nachfrage bilden. 
Kapital fördert Produktivitätsfortschritt durch Investitionen; das er-
möglicht höhere Löhne, höheren Lebensstandard und Wohlstand.

Eine gut funktionierende Wirtschaft ist Grundvoraussetzung für eine 
stabile Gesellschaft und für den Erhalt der Umwelt. Die Frage der 
‚gerechten‘ Verteilung von Arbeitseinkommen und Gewinnen ist 
wichtig, muss aber losgelöst von der Frage nach der Effizienz des 
Wirtschaftssystems gelöst werden. Hier spielen Ethik/Religion und 
Ideologie die entscheidende Rolle.

W I R T S C H A F T

INFLATION IST BETRUG (PRIMÄR AN DEN ARMEN)
Gelddrucken am Beispiel von ‚Monopoly‘ erklärt: Was bedeutet 
das Gelddrucken der Zentralbanken für den normalen Bürger? 
Den meisten scheint das nicht klar zu sein, denn sonst würden sie 
dieses böse Spiel nicht in aller Ruhe mit sich spielen lassen. Es ist 
nämlich keineswegs so, dass das Gelddrucken am Vermögen der 
Bürger spurlos vorüber geht. Was es für den einzelnen Bürger 
bedeutet, kann man an einem einfachen Beispiel aus dem Leben 
deutlich machen: Jeder hat vermutlich schon mal Monopoly 
gespielt. Jeder Spieler erhält am Anfang eine genau bestimmte 
Menge Geld und kann damit Straßen kaufen, darauf wiederum 
Häuser und Hotels bauen und Miete bei den Mitspielern kassieren. 
Wenn man nicht genug Geld hat, kann man keine Straßen 
kaufen und diese können von den Mitspielern weggeschnappt 
werden. Wer die meisten Straßen und Häuser hat, verdient auch 
das meiste Geld. Wer kein Geld mehr hat, scheidet vorzeitig aus.  

Und wer am Ende am meisten Geld hat, gewinnt. Fair ist das Spiel 
nur, wenn alle Spieler am Anfang des Spiels denselben Betrag an 
Geld erhalten und sich alle an die Regeln halten. Man stelle sich 
jetzt vor, dass sich einer der Spieler das Recht nimmt, für sich selbst 
beliebig viel Geld frisch zu ‚drucken‘ beziehungsweise es sich 
aus der Kasse der Bank zu nehmen. Dieser ‚legale‘ Gelddrucker, 
Dieb oder Geldfälscher kann sich alles leisten, kann jeden Preis 
bezahlen und wird nie Pleite gehen. Wer wird wohl gewinnen, 
wer verlieren? Am Ende werden alle ehrlichen Spieler Pleite sein 
- sie werden mit Sicherheit die Verlierer sein. Im richtigen Leben 
sind das die normalen Bürger. Die unmittelbaren Gewinner sind 
der Staat und seine Nutznießer (Cantillon Effekt). Und wenn das 
System am Ende unter den durch das Gelddrucken verursachten 
Schäden für die freie Wirtschaft zusammenbricht, wird es fast nur 
noch Verlierer geben. Das böse Spiel läuft so lange, wie es sich 
die Mitspieler gefallen lassen.

WIRTSCHAFTS – UND FINANZKRISEN DER LETZTEN 200 JAHRE
Allen Krisen ist gemein, dass sie im Wesentlichen von falscher Geld- und Wirtschaftspolitik und unseriöser staatlicher Haushaltpolitik und 
Interventionismus ausgelöst wurden. Seitdem es Zentralbanken gibt, die ein staatliches Geldmonopol ausnutzen, um die Geldmenge 
zu inflationieren und Staatsschulden zu finanzieren, werden die Krisen immer heftiger - auch, weil die Politiker bei jeder Krise durch ihre  
‚Rettungsmaßnahmen‘ Öl ins Feuer gießen.  Es gilt die Regel: „Je stärker und künstlicher der Aufschwung, desto massiver die Krise.“ 
Die Panik von 1819: primär verursacht durch Geldpolitik der US-Zentralbank  
Die Krise von 1825 wegen vorheriger enormer Kreditausweitung. 
Wirtschafts- und Finanzkrise 1846 in Europa und USA nach massiven Kreditausweitungen. 
Weltweite Krise 1857 nach Spekulationsboom aufgrund von Kreditausweitung, 
Krise von 1866 bedingt durch Kreditausweitung ab dem Jahr 1861. 
Krise von 1873, Deutschland, Österreich-Ungarn und USA, vorher: Kreditexpansion. 
Krise von 1890 bis 1892 Schwerpunkt Südamerika. Vorher weltweite Kreditexpansion. 
Krise 1907 vor allem USA Auslöser war erneute Kreditausweitung ab 1896. 
Krise 1913 verursacht durch Kreditausweitung zur Bekämpfung der Krise von 1907. 
Im Jahr 1913 wurde die US Zentralbank FED gegründet. Nach der Gründung der Zentralbank mit ihren 
erweiterten Möglichkeiten des Gelddruckens erhielten die Krisen eine noch gefährlichere Dimension. 
Krise 1920 ausgelöst durch Inflationierung der US-Geldmenge zur Kriegsfinanzierung. 
Weltwirtschaftskrise 1929 nach Boom, Börsenhausse, ausgelöst durch Inflationierung. 
Ölkrise 1973; Ursache Ölverknappung und Verdreifachung des Ölpreises . 
US-Sparkassenkrise von 1981 vorher Niedrigzinspolitik und Interventionismus. 
Börscencrash vom 19. Oktober 1987, nach Boom wegen leichtem Geld, niedrigen Zinsen. 
Japan-Krise 1990 (bis heute!), vorher Booms bei Wirtschaft, Börse- und Immobilien wegen Inflationierung 
der Geldmenge und künstlich niedrigen Zinsen. 
„Tequila-Krise“ in Mexico im Jahr 1994/1995. 
„Asienkrise“ im Jahr 1997/1998 . 
Platzen der „Dot-Com“-Börsenblase im März 2000. 
Weltfinanzkrise 2007 („Sub-Prime-Krise“) vorher: expansive Geldpolitik aller Zentralbanken zur 
‚Lösung‘ vorangegangener Krisen, Staatsverschuldung. 
‚Eurokrise’ 2009 vorher Staatsverschuldung und Inflationierung nach EURO-Einführung, Gefahr Griechenlandpleite, Spanien, Italien...
„Weltfinanzkrise“ 8. August 2011 „Schwarzer Montag“, Börsencrash, „Rettungsmaßnahmen“ 
der Zentralbanken und Regierungen führen zu weiterem Anstieg der globalen Staatsverschuldung und Geldmenge.. 
‚Corona-Krise‘ beginnt Anfang 2020 ausgelöst durch staatliche Maßnahmen zur Bekämpfung des Corana-Virus, die zu einer Pleitewelle, hoher 
Arbeitslosigkeit und weiterem Anstieg von Staatsverschuldung und Geldmenge führen und weitere Spekulationsblasen befeuern. Staatsver-
schuldung und Geldmengen haben kaum noch ‚lösbare‘ Dimensionen angenommen. Inzwischen ist von einem „Great Reset“ die Rede.

PLANWIRTSCHAFT ‚VERLIERT‘
Zur Leistungsfähigkeit einer Planwirtschaft ein Beispiel aus dem 
Bereich Sport: Man stelle sich ein Fußballspiel vor. Wie üblich 
spielen zwei Mannschaften zu je 11 Spielern gegeneinander, es 
gelten die normalen Regeln, es gibt ein normales Fußballfeld, 
einen Schiedsrichter, die Trainer. Bei der einen Mannschaft 
entscheiden die Spieler wie bei jedem ganz normalen Team 
eigenständig, intuitiv und spontan über ihre Spielweise und über 
die Spielzüge, die sie im Team abwickeln – wir nennen sie das 
Team ‚Freiheit‘. Die andere Mannschaft dagegen wird zentral 
vom Trainer gesteuert, der jedem einzelnen Spieler zu jeder Zeit  
genau befiehlt, was er zu tun und zu lassen hat. Ohne Anweisung 

vom Trainer rührt sich kein Spieler von seinem Fleck, entwickelt 
keine Einzelinitiative und keine eigenen Ideen. Wir nennen das 
Team „Planwirtschaft“.Auch kein noch so genialer Trainer wird seine 
11 Spieler zum Erfolg führen können, wenn diese ausschließlich auf 
sein Kommando reagieren dürfen. Es wird kein Spielfluss entste-
hen und nur die wenigsten Spielzüge werden gelingen. Es ist nicht 
schwer, sich auszumalen, wie das Spiel ausgehen wird. 

Ein Ergebnis von zum Beispiel 7:1 bezeichnet man in der Bundesli-
ga als „Deklassierung“ des Gegners, als „Kantersieg“. In unserem 
Beispiel wird man eher von einem Sieg von 50:0 ausgehen dürfen 
–für das Team „Freiheit“.

ERLÄUTERUNG ZUM BEGRIFF ‚KAPITALISMUS‘
Kapitalismus ist im Prinzip der ‚Urzustand‘ der Wirtschaftswelt, 
die gewachsene Ordnung. Jäger, Sammler, Fischer, Angler, 
Handwerker und Bauern hatten ihre eigenen Arbeitsmateria-
lien; das war ihr ‚Kapital‘, das sie ‚gespart‘ oder durch Tausch-
handlungen erworben hatten. Auch heute noch ist sowohl 
im Sozialismus als auch im Kommunismus ‚Kapital‘ im Spiel, 
nur dass es dem Staat gehört, der alle unternehmerischen 
Entscheidungen trifft. Dass das nicht zu guten Ergebnissen 
führt, hat die Realität bewiesen. Es ist ein Unterschied, ob 
fähige Unternehmer, Ingenieure, Forscher (Siemens, Benz, 
Merck, Edison…) Konzepte entwickeln, Firmen gründen und 
Entscheidungen treffen oder in der Regel weniger begabte 
Politiker und Bürokraten. 

Verschiedene Ausprägungen des Kapitalismus: 
Anarchokapitalismus: (es gibt keinen Staat, die Menschen 
setzen den Ordnungsrahmen über Privatverträge, Schutz 
und Rechtssystem - könnten z.B. von großen Versicherungs- 
agenturen übernommen werden) 
Kapitalismus: freie Marktwirtschaft mit ‚Ordnungsrahmen‘, 
der von einem schlanken Staat gesetzt wird (Staatsquote 
laut Rahn idealerweise 15%, keine Zentralbank, kein 
Geldmonopol, reiner ‚Shareholder-Kapitalismus‘) 
Kapitalismus als ‚Soziale‘ Marktwirtschaft: (Wohlfahrtsstaat, Tendenz 
zur Zentralisierung und zum Etatismus, ‚Stakeholder-Kapitalismus‘) 
Staatskapitalismus oder Staatsmonopolkapitalismus: entspricht 
letztlich dem ‚Sozialismus‘ (es besteht noch Privateigentum, aber 
nicht mehr an den Produktionsmitteln) bzw. dem Kommunismus 
(es gibt gar kein Privateigentum mehr); Überwachungskapitalismus, 
Etatismus, Faschismus, Zentralplanung, Planwirtschaft

NACHHALTIGKEIT
Beim Thema Nachhaltigkeit geht es um die bestmögliche 
Erreichung der nachfolgend aufgeführten Ziele unter 
Berücksichtigung der Belastbarkeit der Natur:
Ökologische Ziele: Klimaschutz, Erhalt der natürlichen 
Ressourcen, Gesundheit, Tierschutz, Naturschutz
Ökonomische Ziele: Existenzsicherung, Prosperität, 
Wohlstand für alle, Geldwertstabilität
Gesellschaftliche Ziele: Wohlstand, Gerechtigkeit,  
Frieden, Freiheit, Sicherheit, politische Stabilität

„Wenn Freiheit überhaupt eine Bedeutung hat, dann die, den Leuten sagen zu dürfen, was sie nicht hören wollen.“ 
George Orwell (Eric Arthur Blair)

„Ich bin der ernsthaften Ansicht, dass Banken mit dem Recht, 
Geld herauszugeben, gefährlicher für die persönliche 
Freiheit sind als stehende Armeen.“ Thomas Jefferson

„Wo es keine Marktwirtschaft gibt, 
sind alle gesetzlichen Garantien der 

Freiheitsrechte wertlos. Was soll Pressefreiheit
 in einem Lande, in dem alle Druckereien 

von der Regierung verwaltet werden? 
Oder Versammlungsfreiheit, 

wenn alle Versammlungshallen 
Regierungseigentum sind?“ 

Ludwig von Mises

„Papiergeld kehrt früher 
oder später zu seinem
 inneren Wert zurück -

 zu Null. Voltaire

„Ich bin der ernsthaften Ansicht, dass Banken 
mit dem Recht, Geld herauszugeben, 

gefährlicher für die persönliche Freiheit 
sind als stehende Armeen.“

Thomas Jefferson
(3. Präsident der USA) 

„Gib einem Hungernden 
einen Fisch, und er wird 

einmal satt, lehre 
ihn Fischen, und er wird 

nie wieder hungern." 
Laotse

„Nimm vom Staat 
das Recht weg, 

was bleibt dann als eine 
große Räuberbande?“

Hl. Augustinus von Hippo 
(Kirchenlehrer)

„Freiheit ist 
kein Mittel zu einem 

höheren politischen Ziel. 
Sie selbst ist das höchste 

politische Ziel" 
Lord Acton

„Nichts hält eine Zentralregierung mehr in 
Schranken als gesundes Geld.“ 

Thomas J. DiLorenzo
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Im Jahr 1971 hob US-Präsident Richard Nixon die Golddeckung des US-Dollars und damit indirekt die Golddeckung aller 
westlichen Währungen auf. Seit genau diesem Zeitpunkt kam es zu einer massiven Geldmengenexpansion (Inflation) 

und einem massiven Anstieg der Staatsverschuldung: das sind die wahren Treiber der Ungleichheit – nicht der ‚Kapitalismus‘.
Die Vertreter der Österreichischen Schule als Verfechter der freien Marktwirtschaft fordern eine Golddeckung oder 

Privatwährungen oder ein Ende des staatlichen Geldmonopols, um genau diese unkontrollierte 
Verschuldung und Inflationierung zum Wohle aller zu beenden.
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Historie der Menschheits - und Wirtschaftsentwicklung
JE GRÖßER DIE FREIHEIT, DESTO GRÖßER DER WOHLSTAND
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Urknall: vor ca.13,6 Milliarden Jahren 
Planet Erde: vor ca.4,5 Milliarden Jahren
Die aktuelle Eiszeit (‚Känozoisches Eiszeitalter‘) hält seit etwa 34 Millionen an 
(Temperaturen waren vor ca. 15 Millionen Jahren etwa 25-30 Grad höher als heute)
Trennung Affe/Mensch vor ca.5-6 Millionen Jahren
Steinzeit (ca. 2,5 Millionen Jahre v.C. bis etwa 8-2000 v.C.; je nach Region)
Homo Sapiens (‚uns‘) seit ca.300.000 Jahren - 
Kognitive Revolution ca.70.000 v.C.
Landwirtschaft, ca.10.000 v. C. 
Mensch wird sesshaft -ca. 3500 v.C. 
Erfindung des ‚Rades‘ ca. 3000 v.C. 
Erfindung der ‚Schrift‘ ca. - 2500 v.C. 
Erstes ‚Geld‘ca. - 2500 v.C. 
Babylonisches Reich ca. 1880 - 500 v.C
Antikes Griechenland (‚Philosophie‘) ca. 500 v. C. - 500 n.C. 
Römisches Reich (‚Recht‘) ca. 750 v.C. - 476 n.C
Aufklärung 18 Jahrhundert, Beginn ca. 1715
Industrielle Revolution ab etwa 1760

Weltbevölkerung 
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FREIHEITSGRADE

Wohlstandsentwicklung in der Welt, 
enormer Zuwachs durch „Liberalismus“ und „Kapitalismus“ seit dem 

17./18. Jahrhundert; zunächst primär in den westlichen Ländern.
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2021HISTORIE DER MENSCHHEITSENTWICKLUNG 
MEHR FREIHEIT  —> MEHR WOHLSTAND
Unser Planet Erde existiert seit 4 Milliarden Jahren. Trennungslinie Affe / 
Mensch vor etwa 5 Millionen Jahren. Unsere ‚Sorte‘ Mensch (Homo Sapiens) 
seit etwa 300.000 Jahren.

DIE DREI HAUPTPHASEN DER MENSCHHEIT :

PHASE 1: Nacktes Überleben (Essen, Wohnen, Schutz); aufrechter Gang, 
kognitive Revolution vor 70.000 Jahren, Sprachentwicklung, großer Evolu-
tionsschub, ‚Herrschaft‘ über die Tierwelt, vor etwa 10.000 Jahren Beginn 
der Landwirtschaft, Sesshaftwerdung.

PHASE 2: Zivilisierung Beginn 500 v.Chr.: aus dem antiken Griechenland 
stammen Gedanken über Philosophie, Menschenrechte, Gesellschafts-
systeme (Demokratie), das Römische Reich brachte das ‚Recht‘. Die 
Aufklärung im 17. Jahrhundert war der Beginn der Liberalisierung im 
christlich-jüdischen Europa (Alphabetisierung, Verbreitung von Wissen, 
Wiederaufleben der Gedanken der alten Griechen und Römer); Befreiung 
von Mensch und Wirtschaft) Die Industrielle Revolution Ende des 18. Jah-
rhunderts brachte großen Wohlstandsschub, bessere Ernährungsmöglich-
keiten führten zu einer Bevölkerungsexplosion, Entwicklung zur heutigen 
Überflussgesellschaft und dem Raubbau an der Natur.

PHASE 3: HEUTE: Schutz des Planeten - Unser Gesellschafts- und 
Wirtschaftssystem muss neu gedacht werden.

INSTRUMENTE AUTORITÄRER HERRSCHAFT

• Angst gilt als effizientestes Herrschaftsmittel 
   (Angst vor Bestrafung, Katastrophen, 
   Ausgrenzung etc.), 
• Gehorsam der Untergebenen,
• ‚freiwillige‘ Unterwerfung aus ‚Gewohnheit’ 
   beziehungsweise aus ‚Bequemlichkeit‘ oder ‚
   Resignation‘, 
• Agitation und Propaganda, 
• Framing, 
• Cancel Culture, 
• Wunsch nach Sicherheit , 
• Sehnsucht nach Erlösung oder Heilsgewissheit, 
• Ablenkung durch ‚Brot und Spiele‘,  
• Mystische Überhöhung der Herrscher als nicht zu  
   ersetzende ‚allwissende, gottgleiche Führer‘ oder 
   ‚gütige Mütter der Nation‘, 
• Willfähriges ‚mittleres Management‘, das die 
   Bevölkerung ruhig hält - früher war das u.a. der  
   Adel, heute Staatsdiener, einschließlich Lehrer und 
   Professoren, direkt oder indirekt vom Staat 
   bezahlte ‚Intellektuelle‘, Medien und 
   korporatistisch vereinnahmte Unternehmer.

Die Auswirkungen von guter oder schlechter Wirtschaftspolitik

ANTEIL AM WELT-BRUTTO-SOZIALPRODUKT
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Stand 2017, Anteile der größten 
Volkswirtschaften am Welt-GDP in %

Vor 2000 Jahren dominierten China, Indien und der 

Mittlere Osten wirtschaftlich die Welt. Primär im Zuge der 

(westlichen) Industriellen Revolution drehte sich das Bild 

bis zur Mitte des 20. Jahrhunderts komplett um. 

Seitdem sich auf  der einen Seite Japan dem Westen 

geöffnet hat und sich China vom radikalen 

Kommunismus abgewandt hat und auf  der anderen 

Seite im Westen verstärkt sozialistische Tendenzen Raum 

greifen, holen diese Länder wieder massiv auf.

P O L I T I K
Politik bezeichnet innerhalb einer Gesellschaft die Strukturen 
von Entscheidungsfindung und Umsetzung - die Machtstruk-
turen. Im Interesse eines Landes liegt es, die jeweils besten 
Denker und die besten Manager (Eliten) mit der Führung zu 
betrauen, vorausgesetzt, dass sie charakterlich einwandfrei 
und unbestechlich sind und die eigenen Interessen hinter  
denen des Landes zurückstellen. Seit der Antike machen sich die 
Gelehrten Gedanken darüber, wie das am besten zu gewährleisten 
ist und welche Sicherheitsmechanismen (‚checks and balances‘) 
aufgebaut werden müssen, um drastische Fehlentwicklungen zu 

vermeiden (Hitler, Stalin, Mao, Mussolini,..). Aktuell muss man die 
Qualifikation vieler Abgeordneter und Regierungsmitglieder mit 
Sorge betrachten. Man kann in einigen Fällen fast von einer Ne-
gativauslese sprechen. Problemfelder: Parteiendiktatur, Wahlsys-
tem, Abgeordnetenvergütung, Begrenzung der Amtszeiten, In-
teressenkonflikte, Lobbyismus, Korruption, Kontrolle.

In der Politik muss dringend für mehr Qualität beim Führungska-
der und bei den Entscheidungen gesorgt werden und für funktio-
nierende ‚checks and balances‘.

E R L Ä U T E R N D E  B E I S P I E L E

Mit diesem Poster sprechen wir diejenigen Menschen an, die ein ehrliches Interesse daran haben, nicht nur das 
eigene Wohl, sondern auch das Wohlergehen ihrer Mitmenschen auf der ganzen Welt zu verbessern und dabei 
vor allen Dingen auch den Erhalt der Natur, der Umwelt, der ‚Schöpfung‘ im Auge haben. Bei der Suche nach 
der besten Lösung ist es wichtig, an die Probleme objektiv und ohne Vorurteile heranzugehen, alle Fakten zu 
berücksichtigen und vor allen Dingen auch die Langzeitwirkung von Maßnahmen zu bedenken. Historische 
Entwicklungen sowie natürliche und ökonomische Gesetzmäßigkeiten müssen ebenfalls bedacht werden.

CHANCE AUF GLÜCK, FREIHEIT sichern, FRIEDEN bewahren, ARMUT bekämpfen, 
Wohlstand sichern, BEVÖLKERUNGSANSTIEG eindämmen, 

MIGRATIONSURSACHEN beseitigen, 
GERECHTES Gesellschaftssystem etablieren, 

UMWELT schützen und regenerieren.

 Der Idealzustand ist eine Welt, in der alle Menschen gut versorgt sind, in Frieden und Freiheit leben, eigenständig ‚ihr 
Glück suchen können‘, fürsorglich mit ihren Mitmenschen umgehen und auch mit der Umwelt sorgsam umgegangen 
wird, einschließlich eines anständigen Umgangs mit der Tierwelt. Dass dieser ‚paradiesische‘ Zustand erreicht wird, 
ist Utopie, aber zumindest sollte alles dafür getan werden, um diesem Zustand möglichst nah zu kommen.

M I S S I O N H E R A U S F O R D E R U N G E N I D E A L Z U S TA N D

Wir stellen fest, dass in der Geschichte die schöpferische Kraft der Menschheit in einem freiheitlichen System am besten zur 
Entfaltung kam. Die Menschen sind immer angetrieben von dem Wunsch, die eigene Lebenssituation zu verbessern. Dies führt zu 
innovativen Ideen, die über den Einsatz von Kapital realisiert werden. Voraussetzung hierfür ist allerdings, dass den Menschen das 
Eigentum an dem geistigen und produktiven Kapital gehört. Je klüger das Kapital investiert wird, desto höher das Produktivitäts- 
und Lohnwachstum, die Wertschöpfung, Prosperität und der Wohlstand. Mitentscheidend für eine erfolgreiche Gesellschaft sind 
ein hohes allgemeines Ausbildungsniveau und die Vermittlung positiver ethischer Werte über Familie, Religion und Bildungssystem.  
Ein gerechtes Gesellschaftssystem muss durchlässig sein, fördern und Chancen bieten sowie gleiche Rechte für alle sichern. 
Minderheiten müssen geschützt werden und geistige Eliten gefördert. Mehrheitsentscheidungen sind nicht zwingend die besten. 
Durch nachhaltige Politik muss die Schöpfung für die nachfolgenden Generationen erhalten werden. Der Staat sollte möglichst schlank 
aufgebaut sein, das heißt, sich aus der Wirtschaft weitestgehend heraushalten. Politik sollte Stabilität sichern. Der Staat sollte von den 
Besten regiert werden. Um das zu erreichen, muss für Abgeordnete und Politiker ein geeignetes Auswahlsystem gefunden werden.

• WOHLSTAND: Freie Marktwirtschaft, Enwicklungsmöglichkeiten für alle, Förderung der geistigen Eliten. 
• FREIHEIT UND FRIEDEN: Freie Marktwirtschaft, verantwortungsvolle Regierung (Verantwortungsethik statt Gesinnungsethik). 

• WOHLVERHALTEN der Menschen: Ethische und moralische Grundlagen, z.B. christlich-jüdische Religion, 
   Vermittlung und Pflege von Tugenden und Traditionen. 
• RECHTSSTAATLICHKEIT: Gleiches Recht für alle, keine Privilegien, Schutzmechanismen, unbeeinflussbares   
   höchstes Gericht. 
• GERECHTIGKEIT: beste Entwicklungsmöglichkeiten für alle, keine Gleichmacherei auf niedrigem Niveau. 
• BILDUNG: hohes Bildungsniveau der Bevölkerung ist der beste Schutz gegen Fehlentwicklungen und  
   Manipulationsmöglichkeiten. 
• SCHUTZ DER SCHWACHEN: die Schwächsten sollen durch Philanthropie gefördert 
   werden und vom Staat in ihren Grundbedürfnissen geschützt werden. 
• WAHRHEIT: Meinungsfreiheit, freie Medien, kein ‚Framing‘, keine ‚Cancel Culture‘. 
• NACHHALTIGKEIT: Schutz der Umwelt durch effizientes und ressourcenschonendes Wirtschaften : 

   Freie Marktwirtschaft, Verhinderung von ‚Externalisierung‘, stabile politische Strukturen, gute Persönlichkeiten. 
• DURCHLÄSSIGKEIT: Bildungs- und Aufstiegschancen für alle Willigen. 
• POLITISCHE STABILITÄT: Kontrolle der Regierung, Subsidiarität. 
• WIRTSCHAFTLICHE STABILITÄT: Stabiles Geld (kein ‚fiat money‘), kein staatliches Geldmonopol. 
• Vermeidung von INFLATION und STAATSVERSCHULDUNG 
• SCHUTZ DER MINDERHEITEN: Unverrückbare Grundrechte festlegen. 
• POLITIK: Regierung durch die Besten anstreben (Meritokratie), Verhinderung von Vetternwirtschaft,  
  Lobbyismus, Parteiendiktatur und Faschismus – strenge Kontrollen (‚checks and balances‘), bessere    
   Auswahl des ‚Personals‘ (Mindestanforderungen an ‚Qualität‘, d.h. Ausbildung, Werdegang). 
• BÜROKRATIEABBAU: Je größer die zentralisierten Einheiten und je höher der Staatsanteil 
   desto niedriger ist das Produktivitätswachstum und der Wohlstandsanstieg
• STRATEGIE /UMSETZUNG: Bildungsinitiativen (Kindergärten, Schulen, Universitäten), Förderprojekte Think Tank, 
   der Ideen liefert, Medienarbeit, Publikationen Schulungen, Seminare, Veranstaltungen, Events, Projekte

FAZIT W E G E  Z U M  I D E A L Z U S TA N D
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CHANCE AUF GLÜCK

Normaler Aufschwung: 
Wettbewerb und die ‚unsichtbare Hand‘ des freien Marktes regulieren Angebot und Nachfrage. Der Kreislauf funktioniert relativ harmonisch.

Normaler Abschwung: 
Der Markt bereinigt laufend unternehmerische Fehlentwicklungen. Kontinuierlich gehen Unternehmen, die ‚falsch‘ produzieren pleite, 

aber neue Firmen und Arbeitsplätze entstehen. Der Kreislauf funktioniert  weiterhin relativ harmonisch. 

Bust: 
Platzt die Blase, gehen viele unrentable Firmen zur selben Zeit pleite. Es kommt zu schwerer Rezession, hoher Arbeitslosigkeit, sozialem Leid und evtl. politischen 

Verwerfungen. Wird das Problem mit weiterer Inflation und Staats-verschuldung bekämpft, ist die nächste, noch größere Krise vorprogrammiert. 

Boom:
Über Inflation, Staatsverschuldung, Zinsmanipulation oder Interventionismus greift der Staat in das Wirtschaftsgeschehen ein. Die Aufschwungphase wird 

unnatürlich aufgebläht, es kommt zu unrentablen Fehlinvestitionen und zu Resourcenverschwendung. In den Kreislauf kommt eine ‚Unwucht‘.

Normaler Konjunkturzyklus oder Boom und Bust-Zyklus 

durch staatliche Manipulationen
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REVOLUTION REVOLUTION

Jede Politikform kann gut oder schlecht für die Menschen sein kann. Über das ‚richtige‘, ‚beste‘ oder 
‚stabilste‘ Gesellschaftssystem machen sich Philosophen schon seit über 2000 Jahren Gedanken. Ein 

politisches System kann in vielen Formen ‚gut‘ sein, es kommt primär darauf  an, wer regiert und 
welche Kontrollmechanismen es gegen Machtmissbrauch gibt ('checks and balances'). 

Ein Wirtschaftssystem MUSS immer FREI sein, wenn es gute Ergebnisse liefern soll. 
Ein freies Wirtschaftssystem kann aber theoretisch auch innerhalb eines ‚unfreien‘ Gesellschaftssystems 

funktionieren. Ein unfreies Wirtschaftssystem geht IMMER mit einer unfreien Gesellschaft einher.

GESELLSCHAFTSSYSTEME

‚gut‘

sehr sehr
schlecht

sehr
schlecht

schlecht

BEDEUTUNG DER NATUR
Natur, das ist das Land, auf dem wir leben und von dem wir uns 
ernähren, das ist die Luft, ohne die wir nicht existieren können und das 
sind die Meere, die für uns einen reichen Ressourcenschatz bedeuten 
und die im Klimasystem der Erde eine enorm wichtige Rolle spielen. 
Natur, das ist das Wunder von Flora und Fauna, und das sind die 
Ökosystemleistungen, die uns quasi kostenlos zur Verfügung gestellt 
werden. Niemand schickt uns eine Rechnung für saubere Luft, für 
das Bestäuben von Blüten, für extrahierte Erze, gefällte Bäume und 
hilfreiche Heilpflanzen oder die Bereitstellung frischen Wassers. Die 
„Kosten“ für diese Ökosystemleistungen bleiben externalisiert, sie 
fließen in keine Gewinn- und Verlustrechnung ein und bewirken 
deshalb weder bei Unternehmen noch bei den Menschen eine 
Änderung des Entscheidens und des Verhaltens.

ZERSTÖRUNG DER NATUR DURCH DEN MENSCHEN
Der Mensch betreibt Raubbau an der Natur, und er richtet 
enorme Umweltschäden an - damit ruiniert er systematisch seine 

Lebensgrundlagen. Der Mensch ist verantwortlich für übermäßige 
CO2-Emissionen; er vermüllt die Meere mit Kunststoffen, die als 
Mikroplastik bereits in unsere Nahrungsketten eingedrungen sind; 
er fördert Rohstoffe in Mengen aus dem Boden, die bald nicht 
mehr möglich sind und er verbraucht Holz in einer Geschwindigkeit, 
in der es nicht nachwachsen kann - dies führt -zumindest ohne 
Gegenmaßnahmen - zur Unbewohnbarkeit unseres Planeten. 
Durch dieses umweltschädliche Verhalten und zudem durch seine 
monokulturelle Großlandwirtschaft mit Megafarmen von bis zu  
1 Mio. Hektar Größe schadet er schließlich massiv der für das Leben 
so existenznotwendigen Biodiversität.

EARTH OVERSHOOT DAY
Der „Earth Overshoot Day“ bezeichnet den Tag im Jahr, bis zu dem die 
Menschheit ihr globales Ressourcenbudget verbraucht hat. 1987 war 
dies der 19. Dezember, in 2020 bereits der 22. August. Hauptursache 
für diese Entwicklung ist die rasante Zunahme der Weltbevölkerung 
auf inzwischen knapp 8 Milliarden Menschen und das hohe bzw. 

stetig ansteigende Konsumniveau der Industrie- und Schwellenländer. 
Durch eine Halbierung der weltweiten Nahrungsmittelabfälle ließe 
sich der „Earth Overshoot Day“ um 11 Tage nach hinten verschieben, 
durch eine Halbierung der CO2-Emissionen sogar um 89 Tage. 

NACHHALTIGES WIRTSCHAFTEN UND LEBEN ALS LÖSUNG
Es müssen Wege gefunden werden, Umweltverschmutzung sowie 
Ressourcenverschwendung und den mit ihnen einhergehenden 
verheerenden Folgen zeitnah Einhalt zu gebieten. Nachhaltigkeit als 
grundlegendes Gestaltungskonzept ist zwar zunehmend international 
akzeptiert, und seit einigen Jahren sind auch erste globale und 
europäische Ansätze der Umsetzung erkennbar, allerding ist eine 
weltweit konsequente Einhaltung der Vorgaben bei Weitem noch 
nicht erkennbar und außerdem gibt es, zum Beispiel für China, 
zu viele Ausnahmeregelungen. Auch auf Investorenseite ist das 
Thema Nachhaltigkeit inzwischen in den Vordergrund gerückt und 
internationale Kapitalströme werden zunehmend in nachhaltige 
Unternehmen umgeleitet, die ihre Ressourceneffizienz mit dem Ziel 

einer sauberen und kreislauforientierten Wirtschaft steigern. Zudem 
werden durch weitreichende Vorgaben die Wiederherstellung der 
Biodiversität und die Bekämpfung der Umweltverschmutzung als 
weitere Ziele verfolgt.

FREIE MARKTWIRTSCHAFT ALS ZU BEVORZUGENDE 
WIRTSCHAFTS- UND GESELLSCHAFTSFORM
Die immer wieder vorgetragene Kritik, dass an Umweltzerstörung, 
Klimawandel und Ressourcenverschwendung das System des 
Kapitalismus die Hauptschuld tragen würde, verkennt, dass die 
Umweltprobleme in Ländern mit sozialistischer Planwirtschaft ungleich 
größer (gewesen) sind. ‚Effizient wirtschaften‘ ist gleichbedeutend mit 
‚Ressourcen schonen‘. Ein kapitalistisches System in der Ausprägung 
einer ethisch geprägten Marktwirtschaft erscheint insofern immer noch 
als die geeignetste staatliche Organisationsform, die beschriebenen 
Probleme langfristig in den Griff zu bekommen. Sie ist am ehesten 
in der Lage, die Interessen von Mensch, Wirtschaft und Umwelt in 
Einklang zu bringen und damit die Welt „enkelfähig“ zu machen.

U M W E LT

Z U S TA N D  H E U T E  T H E M E N K R E I S E  /  F A K T E N :   W I R T S C H A F T  -  G E S E L L S C H A F T  -  P O L I T I K  -  R E L I G I O N  -  U M W E L T

Positive Aspekte bzw. ‚allgemeingültige‘ Ziele:
FREIHEIT, FRIEDEN, WOHLSTAND

Rechtsstaat, GERECHTIGKEIT 
(Grundrechte, gleiche Rechte, keine Privilegien)

Meinungsfreiheit, freie Medien, WAHRHEIT
Freie Entwicklungsmöglichkeit der INDIVIDUEN, Motivation

Schutz der FAMILIE, Schutz der Person, Schutz des Eigentums
Staat sollte durch die ‚Besten‘ regiert werden, Meritokratie

Stabiles politisches System, 
KONTROLLE der Regierung (‚checks and balances‘)

Stabiles Geldsystem, keine Inflation, keine Staatsverschuldung
Durchlässiges Gesellschaftssystem, Aufstiegsmöglichkeiten

BILDUNGschancen für alle, aber auch Förderung der Eliten
ETHIK, Moral, Tugenden (Nächstenliebe, kein Neid…)

NACHHALTIGKEIT (Umweltschutz)
Vermeidung von Krisen

Gesellschaft

Ökonomische Gesetze beachten
Der ökonomische Prozess: ARBEITSTEILUNG, 

Kooperation, Tauschhandel.
FREIE MÄRKTE, WETTBEWERB, MARKTPREISE

UNTERNEHMER ist Motor der Wirtschaft
EIGENTUM ist Basis für Leistungsanreize, Engagement, Innovation.

PRODUKTION und Konsum, Konjunkturzyklen
ERSPARNIS bildet Kapital, Kapital und Innovation 

erhöhen PRODUKTIVITÄT
EFFIZIENZ, Schonung der RESSOURCEN

ETHISCHE Grundsätze als Kompass.
Zu vermeiden: 

EXTERNALISIERUNG von Kosten

Wirtschaft

UMWELTVERSCHMUTZUNG, KLIMAVERÄNDERUNGEN, ÜBERBEVÖLKERUNG
NACHHALTIGKEIT, CIRCULAR ECONOMY

TIERSCHUTZ, UMWELT REGENIEREN, GESUNDHEIT
ERHALT DER SCHÖPFUNG

Umwelt

Politik

ETHIK
Religion / Idelologie

 

20 - 21. Jahrhundert           
Nanotechnologie, Quantencomputer, künstliche Intelligenz, weitere Vernetzung von Wissenschaft und Forschung, Drohnen, virtuelle Realität, 
Lokomotive, Computertechnologie, Luftfahrt, Raumfahrt, Gentechnologie, Telefon, Fernsehen,  Radio, Pharmaindustrie, Penicillin, Impfungen, 

Kevlar, Mobilfunk, Smartphones, Roboter, Satelittentelefone, 3D-Drucker, Internet, E-Mail, Kopierer, Scanner

19. Jahrhundert
Industrielle Revolution, FREIHEITsbewegung, Erfindung von Maschinen, Dampfmaschinen, Automobil, Erdöl, Elektrizität, 

Glühbirne, Dynamomaschine, Telegraf, Düngemittel, chemische Industrie, Kunststoff

‚Aufklärung‘ im Westen 17. Jahrhundert
Buchdruck 15. Jahrhundert n.c.

DUNKLES ZEITALTER
 (‚Mittelalter‘, 6. bis 15. Jahrhundert)

1.100 n.C. Kompass
100 n.C. Papier 

500 v.C. bis 500 n.C.
‚Philosophie‘ und ‚Recht‘, ‚Demokratie‘ (Antikes Griechenland und Rom)

3.500 bis 1.000 v.C.
Rad, Nägel, Zement, Glas, Geld, Abakus, Schießpulver

ab 3.000 v.C.
Eisenwerkzeuge, ‚Bronze‘- ‚Eisenzeit‘

10.000 v.C. 
Landwirtschaft

70.000 v.C. 
Kognitive Revolution

1,7 Mio v.C. 
Nutzung des Feuers

Ab 2,5 Mio v.C. 
Steinwerkzeuge,

 ‚Steinzeit‘

Durchschnittliche Lebensdauer = VERDOPPELT
Durchschnittliches Pro-Kopf-Einkommen = VERDREIFACHT

Extreme Armut = FAKTOR 10 geringer
Kinder-Sterblichkeitsrate = FAKTOR 10 geringer
Nahrungsmittelkosten = FAKTOR 10 geringer

Transportkosten = FAKTOR 10 geringer
Elektrizitätskosten = FAKTOR 10 geringer

Kommunikationskosten = FAKTOR 1000 geringer

 Meilensteine der Entwicklung

..............................................

..............................................

Fortschritte der vergangenen 200 Jahre

FREIHEIT FREIHEIT

GESELLSCHAFT - GESELLSCHAFTSSYSTEME - 
PHILOSOPHISCHE FRAGEN 
‚Gesellschaft‘ ist ein System der Koordination von Interessen. Je 
größer die Zahl der Menschen in einer ‚Einheit‘, desto größer 
die Herausforderungen zur Regelung eines friedlichen Mitei-
nanders. Bekannte Organisationsformen sind Demokratie, 
Aristokratie/Feudalismus bzw. Oligarchie, Monarchismus, Ab-
solutismus bzw. Tyrannei oder die Anarchie. Manche Aspekte 
haben sich als ‚natürliche Ordnung‘ ergeben, andere sind ge-
plante Strukturen. Wesentliche Fragen: Wer trifft die Entschei-
dungen? Wie werden Einkommen und Vermögen verteilt 
(Thema ‚Gerechtigkeit‘) ? Freiheit und Gleichheit sind widers-
treitende Pole; Libertarismus versus Egalitarismus; Individua-
lismus – versus Kollektivismus; Eigenverantwortung – Verantwor-

tung des Staates, freiwillige Leistungen versus verpflichtendem 
Altruismus, Verantwortungsethik versus Gesinnungsethik. Gesunde 
Umwelt (= Erhalt der Schöpfung im Sinne des Christentums) ist mo-
ralische Verpflichtung gegenüber Kindern und Enkeln und allen an-
deren Lebewesen. Kaputte Umwelt entwertet Nutzen von Vermö-
gen und Gütern. Nur ein leistungsfähiges Wirtschaftssystem liefert 
die Basis für Umwelt- und Tierschutz Umwelt- und Tierschutz waren 
historisch ‚Luxusgüter‘ (Phasen 1 und 2). Heute stehen sich vor allen 
Dingen ‚Kapitalismus‘ und ‚Sozialismus‘ gegenüber.

In der Wahl des ‚richtigen‘ Systems liegt letztlich die Schicksals-
frage der Menschheit – und zwar sowohl in punkto Freiheit und 
Lebensqualität als auch was den Lebensstandard betrifft und den 
Erhalt der Umwelt!

G E S E L L S C H A F T

Staatlicher 

interventionismus

Politischer Eingriff

Wohlstand wird vernichtet

noch 
stärkerer
Eingriff

noch 
stärkerer
Eingriff

noch 
stärkerer
Eingriff
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WESENTLICHE ASPEKTE EINER GESELLSCHAFT

POSITIV

Freiheit, Frieden, Wohlstand
Würde des Individuums

Rechtsstaat, Gerechtigkeit
Gleiche Rechte für alle, keine Privilegien

Freie Medien, Meinungsfreiheit, Wahrheit
Politische Stabilität, Meritokratie, Regierung der Besten

Vermeidung von Krisen
Stabiles Geldsystem (z.B. Golddeckung)

Kein Geldmonopol, keine Zentralbank
Familie (Schutz, Förderung)

Eigentum, Sicherheit und Schutz der Bürger
Aufstiegsmöglichkeiten

Durchlässige Gesellschaft
Gute Bildungschancen für alle

Förderung der Eliten, Leistung fördern
Freiheitliche christlich-jüdische Ethik

Tugenden (z.B. Nächstenliebe)
Positive Motivation, Subsidiarität

Nachhaltigkeit / Umwelt- u. Klimaschutz
Tierschutz

NEGATIV

Krieg
Knechtschaft, Unterdrückung
Demotivation
‚Untugenden‘ (z.B. Neid..)
Willkür, Privilegien
Propaganda, Unwahrheit
Framing, Cancel Culture
Kleptokratie

Ochlokratie
Kakistokratie
Planwirtschaft, Zentralbank
Inflation, Staatsverschuldung
Interventionismus, Korporatismus
Lobbyismus
Interessenpolitik
Der geplante und gesteuerte Mensch
Das Individuum zählt nichts
Staatsreligionen
Faschismus
Starker Zentralstaat, Bürokratie

PLUS MINUS

R E L I G I O N

Ein Gesellschaftssystem kann nur Bestand haben, wenn die 
Menschen die Ideen und Werte des Systems (das ‚Narrativ‘, die 
‚Ideologie‘) freiwillig mittragen. Religion spielt hier eine wich-
tige Rolle. Sie kann Sinn stiften und Menschen Halt geben. Mit 
unserem freiheitlichen, säkularen Gesellschaftssystem sind nur 
Judentum und Christentum vereinbar: Schutz des Individuums, 
des Lebens und damit auch des Eigentums und die Verpflich-
tung zu Nächstenliebe und Toleranz. Die ethischen Standards 
müssen über Elternhäuser und Bildungseinrichtungen vermittelt 
und von den heranwachsenden Generationen erlernt werden. Im 
Christentum sind Gottes-, Nächsten- und Selbstliebe untrennbar 
verbunden. Aber auch der säkulare Mensch versteht die innere 
Verbindung der Liebe zum Nächsten und der Liebe zu sich selbst.
Nur wer sich selbst liebt, kann auch den Nächsten lieben. Und 
nur wer frei über sein Einkommen verfügt, kann dieses vermehren 
und in Freiheit dem Nächsten helfen. Nächstenliebe auf Kosten 
Dritter ist keine Nächstenliebe. Privates Eigentum als Grundlage 
von Wohltätigkeit und materieller Barmherzigkeit ist moralische 
Verpflichtung und darf keinem staatlichen Zwang unterworfen 

sein. Das Gebot ‚Du sollst nicht stehlen‘ bestätigt Rechtmäßigkeit 
von Eigentum. Und bedeutet im Umkehrschluss auch, dass keine 
Einkommens- und Vermögensgleichheit gefordert wird. Auch das 
Gerechtigkeitsgebot fordert nicht Einkommensgleichheit. Skepsis 
gegenüber Staat entspricht jüdischem und christlichem Verständ-
nis: „So gebt dem Kaiser was des Kaisers ist, und Gott was Gottes 
ist!“. Gott ist als oberster Souverän die Quelle von Gerechtigkeit 
und Recht: die Herrscher müssen Gesetze erlassen, die für alle 
gleich gelten. Die christliche Abgrenzung von Privatem zu Öffent-
lichem entspricht liberalen Vorstellungen. Der Islam als Staatsreli-
gion dagegen verweigert heute grundlegendste Freiheiten (z.B. 
den Austritt aus dem ‚Club‘) und steht in vielen Punkten im Wi-
derspruch zum freiheitlichen Wirtschaftssystem und subsidiären 
Staat.

Den Menschen muss eine mit unseren freiheitlichen westlichen 
Wertestandards vereinbare Ethik vermittelt werden. Dies kann 
erfolgen über funktionierende Familien, Bildungseinrichtungen 
oder christlich-jüdische Institutionen.

TUGENDEN

Gerechtigkeit
Besonnenheit, Klugheit/Weisheit
Ehrlichkeit, Gebot der Wahrheit

Gewaltlosigkeit
Barmherzigkeit, Güte, 

Hilfsbereitschaft, Nächstenliebe
Sparsamkeit (die ‚Schöpfung‘ schützen)

Demut, Tapferkeit
Leistungsbereitschaft; 

Verantwortungsgefühl, Sorge für die Familie
Sorge für den Erhalt der eigenen Gesundheit

Pünktlichkeit, Genauigkeit, Fleiß
KEIN NEID

LASTER, SÜNDEN

Neid
Stolz 
Hybris
‚Gott spielen wollen‘
Habgier
Wollust
Völlerei
Zorn
Faulheit
Geltungssucht 
Hinterlist 
Gleichgültigkeit 

ETHISCHE WERTE BEEINFLUSSEN DAS VERHALTEN DER MENSCHEN ENTSCHEIDEND

Weitere interes-
sante fakten auf

adpunktum.de

„Europa ist auf 
drei Hügeln erbaut, 

nämlich auf der Akropolis, 
auf dem Kapitol 

und auf Golgatha.“
Theodor Heuss 

(Philosophie, Recht, 
Judentum/Christentum)

„Die Inflation ist die einzige Steuer, 
die nicht vom Parlament

 verabschiedet werden muss.
Milton Friedman

WAS IST ‚GELD‘?
Geld entwickelte sich zunächst auf natürliche Weise ‚von unten‘, d.h. 
ohne obrigkeitliche Vorgaben - zunächst als reines Tauschmittel. 

Als ‚Geld‘ wurden Waren wie Reis eingesetzt oder Kühe. Nach 
Beginn der Bronzezeit setzten sich Metallmünzen durch, 
die leichter transportierbar und nicht verderblich waren 
(Oberbegriff: ‚Warengeld‘). Weitere Geldfunktionen 
kamen hinzu: Recheneinheit, Vergleichsmaßstab, 
Wertaufbewahrungsmittel. Bereits beim Münzgeld 
wurde von den Herausgebern der Münzen, in der 
Regel ‚Regierungen‘, betrogen, indem der Gold- 
und Silberanteil manipuliert wurde. Ab etwa 
1000 nach Christus kam das erste Papiergeld 
auf, in der Regel waren das ‚gedeckte 
Hinterlegungsscheine‘ für Gold oder Silber. 
Die Manipulation bestand gegebenenfalls 
darin, dass die angeblich hinterlegten 
Waren nicht oder nur zum Teil 
vorhanden waren. Seitdem (1971) alle 
Papiergeldsysteme gänzlich ohne 
Warendeckung arbeiten, sind 
den staatlichen Manipulationen 
des Geldwertes praktisch 
keine Grenzen mehr gesetzt. 
Bisher sind ausnahmslos 
a l le  u n g e d e c k t e n 
Papiergeldsysteme 
in der Geschichte 
gescheitert (bis auf 
die heute noch 
existierenden).

Optimale Grösse
des staates

Rahn-Kurve

DIE NEGATIVEN AUSWIRKUNGEN EINES HOHEN 
STAATSANTEILS AUF DIE WOHLSTANDSENTWICKLUNG

Staatsquote %15 %

Wirtschafts
wachstum
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„Europa wird 
christlich sein 
oder es wird 
nicht sein.“
Otto von 
Habsburg

Januar 2023

ZIELE:
CHANCE 

AUF GLÜCK
FÜR ALLE

ÜBERBE-
VÖLKERUNG
VERMEIDEN

TIERSCHUTZ & 
UMWELTSCHUTZ

VERBESSERN

FRIEDEN
SICHERN

ARMUT
VERRINGERN

„Freiheit ist ein Gut, dessen Dasein
 weniger Vergnügen bringt als seine

 Abwesenheit Schmerzen.“
Jean Paul

UMSETZUNG/STRATEGIE: Bildungsinitiativen (Kindergärten, Schulen, Universitäten), Förderprojekte,  Think Tank, der Ideen liefert,Medienarbeit, Publikationen, Schulungen, Seminare, Veranstaltungen, Events, Projekte 

FREIHEIT
BEWAHREN

WOHLSTAND
FÜR ALLE


